
fangs VOI mehr als 2600 Seiten lediglich angezeıgt werden. 11 Orientalia
enthalt jene Studien, die sıch nıcht unmıiıttelbar auf Franz Xaver beziehen, SON-
dern mehr se1ıne eıt und Umwelt, seine Zeitgenossen un! Nachfolger betreffen.
Der geographische Rahmen umfaßt Indien und Ormuz, Indonesien und Hinter-
indıen, Japan un! China. Drei Untersuchungen befassen sıch mıiıt Afrika. Ta-
teln bıeten Reproduktionen geographischer Karten un! seltener Dokumente und
Drucke

111 X averiana bıetet jene Studien, dıe sıch mıiıt der Zentralfigur der
SCHURHAMMER’/ schen Forschung beschäftigten un!' als Vorarbeiten ZUT Biıographie
des Heıligen Franz Xaver angesehen werden mussen. Sie gewahren einen Ein-
blick 1in die Arbeıtsweise des Forschers, der sorgfältig und kritisch auch kleinsten
Zügen 1mM Leben Xavers nachgeht, 1Ur gesicherte KErgebnisse ın das Gesamt-
bıld einbringen können. Auch dıesem and sınd tüuünf J1afeln beigegeben.

1V/I Varıa bringt Krganzungen den Banden Orzentalıa 3—119) und
X averiana (201—627). Vi trıtt auch hıer wıeder 1n interessanteste Detaıils der
Aaver-Forschung e1in und beweist, mıt welcher Liebe siıch auch der unschein-
barsten Kleinigkeiten ANSCHNOMME: hat, AUS ıhnen das Leben des großen
Miıssıonars plastısch und farbig nachzugestalten. Die 77 Bildtateln dieses Bandes
bringen fast ausschließlich Xaverijana. Schließlich folgen noch Gelegenheits-
arbeiten über die Amerıiıkanıiıschen Missionen (631—699) und iıne Reihe heimat“-
kundlicher Aufsätze (700—780), dıe Zeugni1s VO  = der Verbundenheit des weıt-
gereisten und überwıegend 1m Ausland lebenden Forschers mıiıt der rde seiner
Väter ablegen. sammelt die Rezensionen, dıe SCHURHAMMER seıt
1917 geschrıeben hat Ihre Gliederung 1n ÖOrientalia und Xaverlana beweist, W1ıeE
zıelstrebig SCH VOT;  . ist Er zeıgt sıch auch hier als den Sanz auft seın
Spezialgebiet konzentrierten Arbeiter. Den Abschlufß bıldet eın mehr als hundert
Seiten umtassender Index, der den reichen Inhalt der Bande LIESENV der
erschließt (95Z055)

Wır SINd dem Hiıstorischen Institut der Gesellschaft Jesu aufrichtigstemank verpilichtet, dafß weder Muüuhen noch eıt un! Geld gespart hat, die
1ın allen möglichen, oft 1Ur sehr schwer zuganglıchen Zeitschriften veröffentlichten
Studien SCHURHAMMERS sammeln. Die vıer Bande sınd ine fast nıcht AdUuSs-
zuschöpfende Fundgrube mı1ss1ıonsgeschichtlicher Materialien und schliefßlich und
endliıch ein Denkmal EeTE perennıus für den unermudlıchen Forscher und Miıt-
bruder eın Denkmal, das iıhn und gleicherweise das Instıitutum Hıstorıicum 5.J.ehrt
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Seckler, Max Das eıl ın der Geschichte. Geschichtstheologisches Denken
bDe] Ihomas VO'  - Aquin. Kösel-Verlag/München 1964 268 S Leinen

28,—
Wiıe Vert selbst ZU Entstehen se1ınes Buches sagt, hat V  n der land-

läufigen Meınung folgend, geradezu als einen Expo-
nenten geschichtslosen Denkens betrachtet. Be1i1 naherem Zusehen entdeckte
jedoch, dafß 1mM Werk des I’homas die geschichtliche Dımension durchaus -
wesend ıst, und ZWAaT schr zentral und bestimmt. Gewiß wiıird INa  -} bei ihm nıcht
alle Fragen des neuzeıtlıchen Geschichtsbewußtseins un! die N eschichts-
problematik der NEeEUEFETEN Theologie üinden Es geht auch nıcht darum, sıch AaUS-
zudenken, W AdAs Ihomas den heutigen Fragen gesagt haben wurde. Gerade die
Art un! Weise, W1IE in seıiner geistesgeschichtlichen Situation das Problem



der Geschichte gesehen und lösen versucht hat, kann eiınem fruchtbaren
Element ın der gegenwartıgen Diskussion werden. Eine Formulierung VO  e

DEMPF übernehmend, findet SECKLER 1m thomanischen Werk ine grund-
legende rationale Weltformel: „Von Gott durch dıe Welt und durch Christus

Gott”, die zugleich dıe grundlegende eschichtstormel ist 29) Das hier deut-
lıch erkennbare Egress-Regress-Schema legt ine Analyse des Ver-
haltnısses VO  3 IThomas ZU Neuplatonıismus nahe Dabeıi ergeben sıch erheblıche
Uun! überraschende Korrekturen tradıtionellen 1 homasverständnıis. Das
neuplatonische Schema VO:  - exıtus und redıtus bıldet dıe Grundstruktur des
thomanıschen Welt- un: Geschichtsverständnisses bıs hinein 1n den lan der
theologischen Summe. Aber wichtige Korrekturen ermöglıchen Ihomas, Ge-
schichte als Geschichte pOS1t1V werten. Da Ihomas den Abbildcharakter der
Schöpfung nıcht 1L1UTX 1m Hınblick auf statische Substanzen versteht, sondern VO

innergöttlichen trinıtarıschen C 5 ausgeht, annn auch 1mM geschöpf
lıchen Werden ıne Form, ja e1m Menschen die Höchstform der AÄAhn-
iıchkeit un!: Teilhabe ott sehen. Dem Kgress-Regress-Schema entspricht
zunächst dıe Kreistorm. Man muß sıch ber hüten, allzu vereinfachend zyklisches
VO  - linearem Denken unterscheiden. Wie Vert. zeıgt, sınd Zyklik un! ı1nearl1-
tat wel Momente jedem Waiırklichkeitsverständnıis. Entscheidend ist der Heıils-
bzw. Unheilscharakter, der dem eıinen der dem andern zugeschrieben wird Auch
bei Ihomas hat diıe Geschichte diesen doppelten Aspekt: S1E ist zugleich S1INN-
erstrebende Bewegung und sinndarstellendes Geschehen. Es erscheint ber
weniıgstens 1m Hınblick auf heutige Fragestellungen her verwiırrend, WL
Verf ZUT Erläuterung das Schema „horızontale” un: „vertikale” Geschichte
Hılftfe nımmt. Sehr instruktiv sınd auch dıe beiden etzten Kapitel uber die
Auseinandersetzung VO  - 1 homas mıiıt der damaligen Historiosophie, besonders
des ]JOACHIM VO  z FIORE, un uber dıe Stellung der Kırche in der Heılsgeschichte.

Münster Ludwig Ruttı

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE

Avalon, (Sir John W oodroffe): Shaktı Un Shäakta Lehre Ritual der
"antra-Shästras. Ötto W ılhelm Barth- Verlag/Weilheim (Obb.) 962
443 S: farbige Tafeln Zeichnung.

Schon den vedischen Arıern weıbliche Gottheiten bekannt. Im Shaktis-
INUS sınd S1Ee aktive Außerung potentieller göttlıcher Kralft, kinetischer Aspekt
des Seinsgrundes, 1n allen Seinswesen gegenwartıg. Der Ursprung tantrischer
und shaktistischer Elemente laßt kleinasıatische un mediterrane Iraditionen
erkennen, ist ber VOT allem be1 den Ureinwohnern ndiens un! 1n tibetisch-
indischen SOWI1e indisch-chinesisch-tibetischen Grenzgebieten suchen Swat,
Käshmir. Assam), ın dıe auch dıe sudliıchen Ausläuter der nach Zentral- un!
ÖOstasien vorgedrungenen tromlinien mediıterraner und kleinasıatischer Kultur
mundeten. Diesbez. indisch-tibetisch-chinesische Beziehungen 1mM J

Chr rcSC Dabei traten auch schamanıiıstische Anschauungen 1n Erscheinung
vgl Ehe des Sh:;  kta mıt einem übernatürlichen Weıb Religiöse Vorstellungen
nıchtarısch indischer Herkunft gewınnen seıit Miıtte des Jahrtausends n. Chr.
immer mehr Einfluß Seit dem 1 1B werden durch Yogis shaktistische Ideen
auch ın den Buddhismus eingetragen; 700 gıbt bereits einen erotıisıerten
tantrıschen Buddhismus. Im Lamaismus trıtt die urtumlich schöpferische Polarıiıtaät
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